




emnach Unſers gnadigſten Herrns, Herrn

Ernſt Friederichs, Herzogs zu Sach—
ſen, Julich, Cleve und Berg, auch Engern

und Weſtphalen 2c. 2c. Hochfurſtl. Durchlaucht
Uns durch ein gnadigſtes Reſeript aufzugeben geruhet, mittelſt ei

ner allgemeinen LandesVerordnung die bevorſtehende Getrayde—
Ernde ſo wohl gegen den zu beſorgenden allzufruhzeitigen Ab—

ſchnitt, als alle diebiſche Entwendung zu verwahren und ſicher zu

ſetzen; Als gebieten in deſſen Gefolg, Namens Hochſtgedachten

Unſers gnadigſten Herrns, Wir hiermit allen und jeden Obrig—

keits-Perſonen, inſonderheit aber denen Rathen in den Stadten,

und denenjenigen, welchen in jedem Dorfe die Gemeind- und Dorfs.

Herrſchaft zuſtehet, daß ſie ſo fort nach Empfang dieſer Verord—

nung H ſamtl. reſp. Burgern und Dorfs-Einwohnern das eigen
willige Getrayd-Abſchneiden bey Strafe der Confiscation des Ge—

traydes unterſagen und ſelbe vielmehr anweiſen, ihr Getrayde vor

dem Abſchnitt durch die von jedes Orts Obrigkeit aufzuſtellende

Feld-und Sach—- Verſtandige beſichtigen zu laſſen und ſich deren

Gutbefinden und Arbitrio wegen der Zeit des Abſchnitts, bey

Vermeidung obgedachter Strafe der Confiscation, gemaß zu be—

zeigen; ſo nach aber ſollen 2) etliche rechtſchaffene Feld- und Ge—

trayd verſtandige Manner verordnet werden, welche das Ge—

trayde jedesmal vor dem Abſchnitt in genauen Augenſchein neh—
men und deſſen Eigenthumern die Zeit zu deſſen Einerndung ge—

wiſſenhaft und ohne alle perſonliche oder vortheilhafte Ruckſichten
5zu beſtimmen und feſt zu ſetzen haben; darneben Z die be—

rrits vorhandenen, oder ſo fort zu beſtellenden Fluhr-Knechte,

(welche



(welche zumal in hieſiger Reſidenz Stadt zu verdoppeln ſind)

nachdrucklich anweiſen, daß ſie in den Weichbilden und Fluhren
genaue Aufſicht halten, damit niemand, wer der auch ſey, ohne

Vorwiſſen und Genehmigung derer aufzuſtellenden Arbitrato-
rum ſein Getrayde abſchneide, oder, da dergleichen Verbots-wi

drig geſchehen ſollte, ſolches ſo fort beh des Orts Obrigkeit und

reſp. Dorfs-Herrſchaft anzeigen; uberdieß auch 4), jedoch pro

competentia und in ſo ferne jeder Obrigkeit die Muhlen-Schau
hier und da zukommt, denen Mullern bey ſchwerer Strafe, un—

zeitiges Getrayde zu mahlen, unterſagen und ſolche ernſtlich

bedeuten, das ihnen zugebracht werdende uureife Getrayde ſo—

gleich vor die Obrigkeit zu bringen, wie denn auch zu deſſen Bei

huf gedachte der Muhlen-Schau Berechtigte Obrigkeits-Perſo—

nen die Muhlen des Endes fleißig zu viſitireit, und die Muller im

Contraventions-Fall hartiglich zu beſtrafen haben; dann fernet

5) auſſer denen Dorfs-Wachten auch zwey, drey oder mehrere be—

ſondere Feldund Fluhr-Wachter, nach Proportion und Groſſe

der Weichbilden und Dorfs-Fluhren, verordnen, welche mit be—
nothigten Gewehr zu verſehen und dahin anzuweiſen, daß ſie nicht

allein bey Tag, ſondern und vornemlich auch bey Nacht die aus—

ſtehenden GetraydFruchte vor Dieberey und andere Beſchadigung

genau bewahren, ſich der Diebe, ſo viel ſie konnen, bemachtigen,

oder da ſelbe fluchtig wurden, ſie mit Geſchrey verfolgen und die

Wachten des nachſt angrenzenden Fluhrs zur Hulfe herbey rufen

ſollen, damit ſolche verhafftet, der Obrigkeit uberliefert und mit
Korb-Springen, Landes-Verweiſung oder, nach Befinden, noch

harterer Strafe beleget werden konnen; darneben und weiter noch

6) die gemeſſenſte Verordnung dahin thun, daß niemand, auſſer

den
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den zu beſtellenden Feldwachtern, des Morgens vor dem Fruh—

Lauten, und des Abends nach dem Abend-Lauten, ſich auf dem

Felde bey ziemlicher Strafe betretten laſſe, als worauf die Feld—

wWachter ebenfalls genaue Acht haben und die Contravenienten zur

Beſtrafung der Obrigkeit ungeſaumt anzeigen ſollen; endlich auch

7 die oberwehntermaſſen aufzuſtellenden Arbitratores zugleich

auch dahin anweiſen und, wie zu einem gewiſſenhafften Arbitrio

des Getrayd-Abſchnitts, ſo auch zur genauen Aufzeichnung alles

deſſen, was an Getrayd: Fruchten in jedem Fluhr eingeheimſet

worden und wie viel ohngefehr daraus getroſchen, dann was da—

von wieder ausgeſaet werden, und wie viel die Eigenthumer zu ih—

rer und der Jhrigen Verpflegung nothig haben mogten? wenig—

ſtens mittelſt Handſchlags an Eydes ſtatt pflichtig zu machen, wo—

vor ihnen zur Ergotzlichkeit entweder aus denen Gemeind-Aerariis

ein ihrer Bemuhung und Verſaumniß proportionirtes Quantum,

oder wo dergleichen Aerarium nicht vorhanden, eine geringe Ab—

gabe von dem eingeerndeten Getrayde nach den Schocken, jede

Obrigkeit der Stadte und Dorfer zu verordnen hat.

Gleichwie nun alle dieſe Verfugungen auf nichts als das eige—

ne Beſte der Unterthanen abzwecken; Alſo verſehen Wir Uns

auch deren genauer Beobacht und Vollſtreckung um ſo mehr, als

Wir widrigenfalls ſowohl die hierinnen ſaumig befunden werden—

den Obrigkeiten, als die contravenirenden Unterthanen zu ohnge—

ſaumter harter Strafe zu ziehen ohnermangeln werden.

Damit



Damit auch niemand ſich mit der Unwiſſenheit entſchuldigen

konne, haben Wir dieſe Verordnung in Druck bringen laſſen und

gebieten allen und jeden Obrigkeiten, ſolche pro Competentia ſo—

fort nach deren Empfang an gewohnlichen Orten offentlich affigi—

ren zu laſſen und ſolche dadurch, ſo wie auch ſonſt auf herkomm—

liche Art und Weiſe, zu jedermanns Wiſſenſchafft zu befordern.

Wornach ſich ſtracklich zu achten. Signatum Coburg, den uten

Julii 1771.

Hochfurſtl. Coburgl. Regie
rung verordnete Canzler und Rathe.
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